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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.

von 3—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

S93. 66. Fahrganug.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.burger Kreisblatt

Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblaktk für Hkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-verwaltung.)

Bekanntmachung, betreffend die Vorarbeiten für die Nebenbahn von Rippach-
Poſerna nach PlagwitzLindenau einerſeits u. Markranſtädt andrerſeits.

Der Königlichen Eiſenbahn Direktion zu Erfurt iſt für den Bau der Nebenbahn von Rippach
Poſerna nach PlagwitzLindenau einerſeits und Markranſtädt andrerſeits die Anſtellung der Vor
arbeiten in den Kreiſen Weißenfels und Merſeburg geſtattet worden.

Jn Gemäßheit des S 5 des Geſetzes über die Enteignung von Grundeigenthum vom 11. Juni
1874 wird dies mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht, daß die betreffenden Beſitzer ver
pflichtet ſind, die erforderlichen Handlungen auf ihrem Grund und Boden geſchehen zu laſſen.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1893.
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes: Der Vorſitzende. J. V.: Koppe.

Merſeburg, den 4. September 1893.

Ka ſertage im Weſten.
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind am

Freitag Vormittag in Koblenz eingetroffen
und auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe von
den Spitzen der Behörden empfangen worden.
Zugegen waren ferner der Prinzregent Albrecht
von Braunſchweig und der Reichskanzler Graf
Caprivi. Eine dicht gedrängte Menſchenmenge
bewegte ſich in den Straßen der Feſtſtadt.
Eine Ehrenkompagnie war auf dem Bahnhofe
aufgeſtellt. An dem in der Schloßſtraße er-
richteten Triumphbogen begrüßten Oberbürger-
meiſter Schuller und eine junge Dame den
Kaiſer und die Kaiſerin. Der Monarch gedachte
in ſeinem Danke des langjährigen Aufenthaltes
der Kaiſerin Auguſta in Koblenz, ſowie der
frohen Stunden, welche er ſelbſt hier erlebt habe,
und erinnerte des Weiteren daran, daß er Koblenz
zum Zeichen ſeines Wohlwollens als Stätte des
Provinzialdenkmals der Rheinprovinz für Kaiſer
Wilhelm I. beſtimmt habe und ſprach die Hoffnung
aus, daß die Stadt dies Denkmal in treuer
Hut behalten werde. Unter lebhaften Hochrufen
bewegte ſich der kaiſerliche Zug alsdann bis
zum Schloſſe, wo Empfang der Provinzial
behörden und hiernach eine Tafel ſtattfand.
Nachmittags unternahmen die Majeſtäten eine
Spazierfahrt. Abends erfolgte die Ankunft des
Kronprinzen von Jtalien, der vom
Kaiſer perſönlich vom Bahnhofe abgeholt wurde.
Der Prinz, der preußiſche Huſarenuniform trug,
wurde vom Kaiſer wiederholt umarmt. Nach
dem Abſchreiten der auf dem Bahnhofe poſtirten
Ehrenkompagnie und der Begrüßung des Ge-
folges fuhren der Kaiſer und der Kronprinz ge
meinſam zum Schloſſe, wo die Kaiſerin den
Gaſt begrüßte. Später fand ein Feſtmahl der
Provinz ſtatt, auf deren Wohl der Kaiſer trank.
Der Kaiſer vermied diesmal in ſeiner Rede alle
politiſchen Anſpielungen, wies nur auf die Zeit
hin, welche Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſerin
Auguſta, ſowie Kaiſer Friedrich in der Rhein-
provinz verlebt, in welcher unſer heutiger Kaiſer
ſelbſt zwei Jahre hindurch die Univerſität
Bonn beſucht hat. Tief ergriffen war die
Zuhörerſchaft durch die Hauptſtelle in dem
Kaiſertoaſt, welche lautet: „So faſſe ich denn
Alles, was ich fühle und denke, in einem
Segenswunſch für das Gedeihen der Provinz
zuſammen, zu gleicher Zeit auch aus dem Rück-
blicke die Lehre ſchöpſend, daß durch das feſte Zu
ſammenhalten von Volk und Herrſcher die größten
Thaten geſchehen ſind, und daß auch die Rhein
provinz das Jhrige that, um meinem Großvater
zur Seite zu ſtehen, als er den Nibelungenhort
der deutſchen Einheit unſerem Reiche wiederge
wann.“ Ein ganz außerordentlich glänzendes
Bild bot die Erleuchtung der Rheinufer, welche der
Kaiſer mit der Kaiſerin, dem Kronprinzen von
Italien und den übrigen fürſtlichen Gäſten von
Rheindampfern aus genoß.

Am Sonnabend Vormittag trafen die kaiſerlichen
Majeſtäten mit dem italieniſchen Kronprinzen und
den übrigen fürſtlichen Gäſten in Euven bei
Trier ein und wurden von den Lokalbehörden
begrüßt, Der Kaiſer unterhielt ſich mit den
Herren über die auch in dortiger Gegend
empfindlich bemerkte Futternoth und über die
guten Ausſichten ſür die Weinernte. Die Parade
über das rheiniſche Armeekorps verlief glänzend.
Der Kaiſer führte das KöniginAuguſta Regiment
zweimal ſeiner Gemahlin vor, der Fürſt von Hohen
zollern das 40. Regiment, der Prinz Leopold von
Bayern die 5. Dragoner c. Der Kaiſer ritt nach
der Parade die Front der Kriegervereine ab, ſprach
mit vielen der Veteranen und reichte ihnen die Hand.
Den Rückweg nahm der Kaiſer durch Trier, in
das er an der Spitze der Fahnenkompagnie
einzog. Auf die Begrüßungsanſprache des

R Annahme von 9nſeraten für die am Nachmiktag er

Oberbürgermeiſters welcher einen Willkommen-
trunk darbot, erwiderte der Kaiſer etwa Folgendes:
Der Einzug in die alte, würdige Stadt erweckte
in ihn beſondere Gefühle und Empfindungen.
Das ganze Reich, ſpeziell Preußen, ſei gegründet
auf die Macht der Traditionen und auf die
Tugenden der Treue, der Sittlichkeit, des Fleißes
und der Anhänglichkeit an das Herrſcherhaus.
Daß dieſe Tugenden auch in Trier gepflegt würden,
beweiſe der herzliche Empfang, für welchen er
beſtens danke. Er trinke den ihm dargebotenen
Becher auf das Wohl der alten Auguſta
Treviororum, auf das Wohl aller Trierer, der
Alten, wie der Jungen Eine zahlreiche Volks-
menge hatte dem ganzen militäriſchen Schauſpiel
beigewohnt und begrüßte den Monarchen mit
ununterbrochenen Hochrufen. Am Abend erfolgte
die Wiederankunft in Koblenz, wo im Schloſſe
größere Tafel ſtattfand.

Am Sonntag fuhr der Kaiſer nach Metz, wäh
rend die Kaiſerin der Kaiſerin Friedrich, ihrer
Schwiegermutter, in Homburg v. d. Höhe einen
Beſuch abſtattete. Jn Metz, das ſich überaus feſt
lich geſchmückt, wurde der Kaiſer mit dem Kron
prinzen von Jtalien und ſeinen fürſtlichen Gäſten
von einer ſtarken Volksmenge überaus ſympathiſch
begrüßt. Das Programm des Tages bildete
großer Militärempfang auf dem Exerzierplatz,
dem ein Feldgottesdienſt für die geſammte
Garniſon von Metz folgt. Der Kaiſer reitet
demnächſt an der Spitze der Truppen vom Exer-
zierplatz durch die Stadt bis zur Esplanade,
auf dem Wege dorthin folgt Begrüßung des
Monarchen durch die Vertreter der Stadt Metz.
Mit einem Vorbeimarſch der Truppen auf der
Eeplanade ſchließen die Feſtlichkeiten dieſes Tages,
da der Kaiſer den Nachmittag auf einem loth-
ringiſchen Gute Urville zu verbringen gedenkt.

Heute Montag nehmen die militäriſchen
Uebungen ihren Anfang. Der Kronprinz von
Jtalien, deſſen von den Pariſer Journalen ſo
heftig angefeindeter Beſuch etwa zwei Wochen
bemeſſen war, wird nun gerade bis zum Schluß
der Mannöver, bis zum 14. September ver
bleiben.

Der „Preußiſche Staatsanzeiger“ veröffent
licht zahlreiche Ordensverleihungen und
Beförderungen, welche der Kaiſer aus An
laß ſeiner Anweſenheit in der Rheinprovinz be
fohlen hat. Die Nordd. Allg. Zig. widmet
dem Manöverbeſuch des italieniſchen Kronprinzen
einen ſehr ſympathiſchen Artikel, worin ſie die
enge Freundſchaft und die Jatereſſengemeinſchaft
der beiden Länder hervorhebt.

Von der Marine.
Aus Wilhelmshaven wird geſchrieben:

Das Anſegeln der Herbſtübungsflotte
am Donnerſtag geſtaltete ſich zu einem prächtigen
und feſſelnden Anblick. Nach voraufgegangenem
Manöver bei Helgoland, deſſen Generalidee in
der Zurückwerfung und Vernichtung einer von
Norden kommenden feindlichen Panzerflotte durch
die Vertheidigungsmittel der Jnſel und die dort
ſtationirten beiden Torpedoflottillen beſtand,
ſteuerte die Flotte am Donnerſtag Morgen Jade
aufwärts. Es wehte eine friſche ſüdweſtliche
Briſe, mit leichten Regenböen untermiſcht,
die jedoch nur flüchtig vorüberzogen und
von der Herbſtſonne bald wieder verdrängt
wurden. Als Vorläufer der Flotte zeigten
ſich ſchon am Vormittage die flinken Torpedo
boote, deren meergrauer Anſtrich die kleinen
Fahrzeuge möglichſt unſcheinbar macht, und
näherten ſich in raſcher Fahrt dem Hafen, in
dem ſie bald an den Piers der Torpedowerft
feſtmachten und mit der Kohlenübernahme be
gannen. Dann zeigten ſich die hohen glänzenden
Formen des Artillerieſchulſchtffes „Mars“, auf
dem ſich der kommandirende Admiral v. d. Goltz
befindet. Gegen 12 Uhr tauchte auch das ganze

Gros der Flotte am Horizont auf, unter den
dunklen Rauchmaſſen ihrer Schornſteine noch
völlig vergraben, bis ſich nach und nach Maſten
und Rumpf vom Horizont abhoben und die grau
geſtrichenen Schiffsformen erkennbar wurden.

Die Kämpfe zwiſchen Hendrik
Witboi und der deutſch ſüdweſt-

afrikaniſchen Schutztruppe
wiederholen ſich immer in der Nähe von Horn-
kranz, entweder in der Richtung nach Rehoboth
oder nach Windhoek hin. Am 10. Juni hat,
wie berichtet, bei Na os, an der Straße von
Windhoek nach Hornkranz, ein Kampf ſtatt
gefunden. Nach den Berichten des Majors
von Francois vom Mai hatte ſich Witboi
nach ſeiner Niederlage vom 12 April nach dem
Gansberg, einige Kilometer weſtlich von Horn-
kranz, zurückgezogen, dorthin hatte er Zuzug
aus Gibeon, ſeinem Stammſitze im Süden er
halten und bedrohte namentlich die Hauptver
kehrsſtraße zwiſchen Walfiſchbai und Windhoek.
Francois hatte nun die Abſicht, Witboi, von
Rehoboth aus anzugreifen und ihn möglichſt von
dem zerklüfteten Gelände des Kuiſib nach der
offenen Namiebwüſte zu verdrängen. Os nun
in Folge deſſen Witboi aus ſeiner neuen
Feſtung herausgedrängt, und ſo nach Naos ge
kommen iſt, läßt ſich aus der Kapſtadter
Meldung nicht erkennen. Jedenfalls hatte er
noch hinreichende Mannſchaften Waffen und
Munition während man in Kapſtadt annahm,
daß es ihm daran fehlte, und Ende Juli ein
Kriegsſchiff nach Walfiſchbai abſandte. Die
Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß das britiſche
Kriegsſchiff von Kapſtadt aus dahin beordert
wurde, als man erfahren hatte, daß eine neue
Verſtärkung der Schutztruppe von hundert
Mann aus Deutſchland abgegangen war. Nun-
mehr iſt dieſe Wiannſchaft jedenfalls bereits in
Südweſtafrika eingetroffen und die Sachlage
hat ſich zu Gunſten des Majors v. Frarcois
verändert. Dem Kampfe bei Naos, in dem nur
fünf Witbois fielen, kann allerdings keine be-
ſondere Bedeutung beigemeſſen werden.

Zum deutſchruſſiſchen Handels-
vertrage.

Jm Hinblick darauf, daß am erſten Oktober die
Wiederaufnahme zolpolitiſcher Verhandlungen
mit Rußland erfolgen wird gelangen ſicherem
Bernehmen nach an die Reichsregierung aus
den Kreiſen der verſchiedenſten Gewerbe und
Handelsbetriebe Eingaben und Vorſchläge zur Be
rückſichtigung. Dieſe Eingänge finden ſorgſame
Beachtung und ſollen jedenfalls als Material für
die Berathung dienen. Es iſt für dieſe Alles,
bis in Einzelheiten vorbereitet; dennoch ſind die
Erwartungen auf dieſe Verhandlungen in den
maßgebenden Kreiſen nicht zu hoch geſpannt.
Nach Außen hin ſind die Bemühungen vorwiegend
darauf gerichtet, einer Verſchleppung der Ver
handlungen thunlichſt vor ubeugen. Inzwiſchen
iſt durch die Frachtermäßigung für Getreide auf
öſterreichiſchungariſchen Bahnen die Gefahr
näher gerückt worden, daß eine Umgehung der
deutſchen Zollkriegsmaßnahmen dadurch erſolgt,
daß ruſſiſches Getreide nach OeſterreichUngarn
bezogen und als Mehl über die öſterreichiſche
Grenze nach Deutſchland ausgeführt wird. Nach
einem Erlaß des Reichskanzlers vom 4. Februar
1892 war bisher von dem Urſprungsnachweis
für das aus dem freien Verkehr Oeſterreich
Ungarns nach Deutſchland eingehende Getreide
abgeſehen man hat ſich mit dem aus den Be
gleitpapieren erkennbaren Nachweis der Herkunft
aus dem freien Verkehr OeſterreichUngarns be
gnügt. Für Mehl braucht nach den herrſchen-
den Beſtimmungen ein Urſprungszeugniß nicht
beigebracht zu werden. Damit nun Rußland
nicht unſere Zollerhöhungen umgehe und ſich ſo
den Folgen des Zollkrieges entziehe, wird eine
Reform des Urſprungsnachweisweſens
vorgeſchlagen in der Richtung, daß ein Nachlaß
des Urſprungsnachweiſes nur für das aus dem
freien Verkehr nach Deutſchland eingehende
öſterreichiſche Getreide gelten darf und für Mehl
immer ein ſtrenger Urſprungsnachweis gefordert
werden muß. So lange wir uns im Zollkriege
mit Rußland nun einmal befinden, iſt es Pflicht
der deutſchen Reichsregierung, dafür Sorge

ſcheinende Rummer nur 6is Vormittags 9 Ahr. R

zu tragen, daß die Folgen des Zollkrieges nicht
einſeitig Deutſchland treffen, ſondern ſich nach
Möglichkeit auf der Seite des Gegners ſühlbar
machen. Maßnahmen, wie die vorſtehende,
können daher nur gebilligt werden, wenn auch
mit ihnen eine an ſich bedauerliche Erſchwerung
des Handels verbunden iſt. Jm großen Ganzen
muß Deutſchland an dem feſthalten, was es
für nothwendig und nützlich hält und Rußland
gegenüber ſtreng daran feſthalten, daß es für
nichts auch nichts giebt. Die Erbauung des
Libauer Kriegshafens beweiſt, daß wir auf
Rußlands politiſche Freundſchaft in abſehbarer
Zeit doch nicht werden rechnen können.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Zur Kaiſerparade in

Straßburg. Einem Telegramm der Köln.
Ztg. aus Straßburg zufolge macht der Bürger
meiſter bekannt, daß der Kaiſer die Einladung
der Stadt zu einem Ehrentrunk auf dem Rath-
haus unter Hinweis auf die Kürze der Zeit,
die Folge der getroffenen Manöveranordnungen,
huldvoll abgelehnt hat. Nunmehr wird die
Begrüßung bei der Rückkehr vom Paradefelde
durch den Bürgermeiſter und den Gemeinderath
in feierlicher Weiſe auf dem Broglieplatz vor
dem Rathhauſe ſtattfinden. Das vom Statt-
halter und dem kommandirenden General an
gebotene Frühſtück iſt gleichfalls wegen Mangels
an Zeit abgelehnt worden.

Der deutſche Kolonialrath iſt zum 19.
September einberufen worden. Seine Verhond-
lungen werden in erſter Reihe Verwaltungsfragen
für das deutſche oſtafrikaniſche Schutzgebiet be
treffen.

Das Reichsſeuchengeſetz. Die Wieder
vorlegung der Geſetzes zur Abwehr anſteckender
Krankheiten in der neuen Seſſion des Reichs
tages war bereits beim Schluß der letzten Seſſion
eine beſchloſſene Sache. Die Regierung hatte
den dringenden Wunſch, dieſe Vorlage möglichſt
in der letzten Reichstagsſeſſion definitir zur Ver
abſchiedung zu bringen und hat nur ungern
Abſtand hiervon genommen. Jetzt ſoll der Ent
wurf noch einmal dem Gutachten fachmänniſcher
Kreiſe unterworfen werden, in welchen er bisher
vielfach lebhaften Bedenken begegnet iſt. Man
hofft auf eine den Wünſchen der Fachkreiſe ent
ſprechende Umarbeitung des Entwurfs, und es
heißt, daß innerhalb der Regierung Neigung vor
handen ſei, berechtigten Wünſchen und Forde-
rungen zu entſprechen.

Maßnahmen zur Abwehr von
Ueberſchwemmungsſchäden. Von der
preußiſchen Staatsregierung werden gegenwärtig
eingehende Unterſuchungen über die in den letzten
Jahrzehnten ſtattgehabten Ueberſchwemmungen
und deren Urſachen angeſtellt, um dann die-
jenigen Maßnahmen zu ergreifen, die zur Ab
wehr von Ueberſchwemmungsſchäden erforderlich
ſind.

Ueber die letzte öffentliche Ver-
ſammlung des allgemeinen deutſchen
Katholikentages in Würzburg wird be-
richtet: Licentiat Heufer- Augsburg ſprach in
äußerſt wirkſamer und geſchickter Weiſe gegen
die Gottloſigkeit der Sozialdemokratie und
richtete unter ſtürmiſchem Beifall der Verſamm-
lung einen warmen Appell an „die evangeliſchen
Brüder“, die mit den Katholiken doch eins ſeien
im Glauben an Chriſtus den Gekreuzigten, um
die Ungläubigen gemeinſam zu bekämpfen und
den chriſtlichen Staat und die chriſtliche Kirche
zu erretten und zu erhalten. Rechtsanwalt
SchmittMainz ſprach über die Papſtfrage und
über die territoriale Unabhängigkeit des Papſtes.
Das Dilemma beſtehe: Jtalien habe den
heiligen Vater ſeines Eigenthumes beraubt und
dieſes ſein Unrecht wieder gut zu machen.
Jtalien habe dazu die Wege zu ebnen. Vor
ſitzender Graf Galen ſchloß dann mit einer den
Verlauf der Tagung zuſammenfaſſenden An
ſprache den 40. Katholikentag. Der 41. Tag
wird in Köln abgehalten werden.

Zur Handwerkerfrage äußert ſich
die Nordd. Allg. Ztg. folgendermaßen

„Die ſchlechten Ausſichten, welche die gelehrten Berufe
in wirthſchaftlicher Beziehung im Allgemeinen bieten, haben
in den Handwerkerkreiſen einen völligen Umſchwung der
Stimmung hervorgerufen, und ſo ſehen wir denn wieder,
daß die Handwerkerſöhne im Allgemeinen auch Handwerker
werden. Dieſe Thatſache allein verbürgt jedoch die Güte
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Dienſtag, den 5. September!
des Nachwuchſes nicht. Es kommt vor Allem darauf an,

für die Ausbildung der Lehrlinge die ge
eigneten geſetzlichen Beſtimmungen zu
treffen. Die Vorſchläge des Handelsminiſters verſuchen
dies in zwei Richtungen. Einmal dadurch, daß ſie
Garantien zu geben ſuchen für die geeignete Be
ſchaffenheit der Lehrmeiſter, und ſodann dadurch,
daß ſie durch Begrenzung der Lehrzeit nach unten, An
ordnung der Geſellenprüfung und Ermächtigung des
Bundesraths zur Feſiſetzung der Anzahl der in beſtimmten
Handwerken zu hattenden Lehrlinge unmittelbaren Ein
fluß auf die Ausbildung auszuüben beſtrebt ſind.“

Großbritannien. Während die dem
britiſchen Handel in Oſtaſien ſchwer bedrohenden

neuen franzöſchen Forderungen an
Siam in ver engliſchen Preſſe auf immer
größere Erbitterung ſtoßen, hüllt ſich die Lon
doner Regierung in vorſichtiges Schweigen. Jm
Parlament wegen des franzöſiſchen Verhaltens
interpellirt, war die kühle Antwort, man habe
über jene Forderungen bisher keine offizielle
Meldung erhalten. Das iſt nun allerdings
ein ſtarkes Stück. China, Siam's Nachbar,
rüſtet ſich zum energiſchen Proteſt gegen Frank
reich s Schritt, nur in London weiß man
von nichts. Vom alten Gladſtone iſt bekannt,
daß er ſich von auswärtigen Streitigkeiten
mehr als gut iſt, fernhält. Das wiſſen auch
die Franzoſen und daraus ſchöpfen ſie die
Kourage, Siam den Garaus zu machen.
Jn Süd-Wales haben die Bergleute die
Arbeit wieder aufgenommen, hingegen
droht im Revier von Cothian ein neuer Aus
ſtand. Die Berathung der Homerule-
vorlage iſt Freitag Abend im Unterhauſe des
Parlaments abgeſchloſſen. Sie hat im
Ganzen 83 Sitzungen in Anſpruch genommen,
in welchen rund 1500 Reden gehalten ſind.
Wenn das Oberhaus, wie vorausſichtlich, das
Geſetz ablehnt, ſollen keine Neuwahlen, ſondern
ein Geſetz auf Abänderung der Zuſammenſetzung
des Oberhauſes erfolgen.

Frankreich. Die franzöſiſche MilitärVer-
waltung läßt bekanntlich Biſerta in Tunis an
der nordafrikaniſchen Küſte ſtark befeſtigen. Die
Werke ſollen jetzt dermaßen ausgedehnt werden,
daß der Ort uneinnehmbar wird.
Die aus Franzöſiſch Lothringen fortgegraulten
italieniſchen Arbeiter haben ſich zumeiſt
nach Straßburg gewandt, wo ſie bei den
Fortifikationsanlagen Beſchäftigung zu bekommen
hoffen. Am Sonntag haben in ganz Frank
reich die Stichwahlen ſtattgefunden welche
ruhig verlaufen und im Weſentlichen, wie voraus-
zuſehen war, zu Gunſten der Republikaner aus
gefallen ſind. Nach dem Gange der Haupt
wahlen war das nicht zweifelhaft.

Jtalien. Die italieniſche Regierung hält
die bekannte Angelegenheit der Jtaliener-
maſſacres in Frankreich, da keine neuen
Mißhandlungen vorgekommen ſind, nunmehr für
abgeſchloſſen. Jn den großen italieniſchen
Städten herrſcht aber noch immer eine ſehr ge-
ſpannte Situation. Die Ruhe iſt nur eine ſchein
bare und lediglich durch ein Aufgebot großer
militäriſcher Kräfte aufrecht zu erhalten. Neapel
iſt von 15000 Mann beſetzt, Truppen verſehen
den Sicherheitsdienſt, Jnfanterie-, Kavallerie-
und Berſaglieri-Patrouillen durchſtreifen fort
während die Stadt. Auf den großen Plätzen
ſieht man ſogar Kanonen aufgefahren. Jn Rom
iſt die Garniſon auf das Doppelte erhöht, alle
Abende werden die wichtigſten Punkte der Stadt

Die franzöſiſche Botſchaft
Auch

militäriſch beſetzt.
wird Tag und Nacht militäriſch bewacht.

Das Erbe.
Preisgekrönte Erzählung von R. Blankenburg.

(18. Fortſetzung.)

„Ein Jrrthum oder noch ſchlimmeres, durch
den des Vaters Teſtament ausgefallen iſt, wie
wir es gehört haben. Er glaubte Erich der
großen Sünde ſchuldig und entzog ihm ſein
Erbe, aber noch auf ſeinem Sterbebett hat
er die Wahrheit erfahren und ihm mit ſeinem
letzten Athemzug ſeine Liebe geſchenkt. Wie
könnte ich nehmen, was ſolcher Jrrung ſeinen
Urſprung verdankt! Jch weiſe es zurück, ich über
gebe es Dir, mein einziger Bruder, und Sie
kam nicht weiter, mit eiſernem Griff umſpannten
die Finger ihres Mannes ihr Handgelenk. „Schweig,
Hertha,“ herrſchte er ſie an. Welches Recht
haſt Du zurückzuweiſen? Weißt Du nicht, daß
es einer Frau nicht zuſteht, ohne ihres Mannes
Erlaubniß über ſein und ihr Eigenthum zu ver
ſügen

„Jch weiß nicht, was Du meinſt, Malte,“ rief
ſie beſtürzt, indem ſie verſuchte ihre Hand frei zu
machen. „Die Mutter hat mir doch verſichert,
und Du haſt zugeſtimmt, als ich Dich fragte

Er unterbrach ſie höhniſch auflachend. Daß
ich ein Narr geweſen wäre, Dir damals zu wider
ſprechen! Aber jetzt was denkſt Du, daß die
Gütergemeinſchaft bedeutet, die wir mit einander
ausgemacht haben Glaubſt Du, ich ließe mich
gleich Dir von den Worten des Menſchen blenden,
den des Vaters letzter Wille als Dieb gebrand-
markt hat

Mit rauher Gewalt löſte er ihre Hand von
Erichs Arm, den ſie krampfhaſt umfaßt hielt und
fe mit ſich fortziehend, führte er die wie ge

rochen Dahinſchwankende zu dem nächſten Stuhl.

Dort neben ihr ſtehen bleibend, hielt er ſeine

Folge der von der Madrider Regierung ange
ordneten allgemeinen Finanzreform ihr Ende er
reichen, iſt es in dieſen Gebieten zu neuen
Tumulten gekommen. Das Miniſterium
Sagaſta beſteht aber auf ſtrenger Durchführung
der von ihm befohlenen Reformen, während die
Regentin Marie Chriſtine alle Geſuche der
Basken um Entlaſſung des gegenwärtigen
Kabinets verworfen hat.

Tü. kei. Aus Konſtantinopel: Anläßlich
des Jahrestages der Thronbeſteigung des
Sultans wurde am Sonnabend unter einer
religiöſen Feier der erſte Spatenſtich zu
der Eiſenbahnlinie Eskiſchehr-Konia
gemacht. Außer den Vertretern der Behörden
wohnten zahlreiche hervorragende Perſonen der
Feier bei.

Aſien. Aus Afghaniſtan wird gemeldet,
der kränkliche Emir wolle ſeinen älteſten Sohn
zum Mietregenten ernennen, um ſich ſelbſt mehr
der Ruhe widmen zu können.

Amerika. Aus New-Hork wird jetzt zu den
Meldungen von einem ſchweren Leiden des Präſi
denten Clevel and berichtet, daß dieſer über-
haupt nicht krank ſei, ſondern mit ſeiner Ge
mahlin ganz vergnügt eine Sommertour mache.

Jubiläum des Asphaltpflaſters.
Man erinnert daran, daß das Asphaltpflaſter

ſein Jubiläum feiert, da es in der heute all
gemein gebräuchlichen Art vor 60 Jahren
zum erſten Male zur Anwendung gelangte.
Dies geſchah in Paris, wo im Herbſt 1833 der
Fußpfad des Pont Royal zu Hälfte mit Erdpech
übergoſſen wurde. Wenn es auch einige Zeit
dauerte, bis man dieſen Verſuch in größerem
Umfange wiederholte, ſo iſt doch der Urſprung
des Asphaltpflaſters, das jetzt ſo viele Straßen
der Großſtädte deckt, auf das genannte Jahr
zurückzuführen. Durchblättert man die Journale
der dreißiger Jahre, ſo findet man, daß von 1837
an die Asphaltirung in Paris eine allgemeine
geworden. „Ganz Paris“, ſo ſchrieb ein Korre
ſpondent der „Abendzeitung“ unter dem 12. Okt.
1837, „wird jetzt von einer ſchrecklichen Plage
heimgeſucht ſie heißt nicht Cholera, noch Peſt,
nicht Hungersnoth oder Bürgerskrieg, nein, ſie
wird Asphalt genannt und übertrifft jede andere
Landplage. Der Asphalt iſt Peſt und Feuers-
brunſt zugleich, der Puls ſteht ſtill vor ſeinem
tyranniſchen Wirken, ſeiner Verfolgung entrinnt
man nicht. Eine Bande ſchwarzer Cyklopen
ſchwärmt durch die Straßen, ſetzt ungeheure
Keſſel auf rieſige Dreiſüße und zündet ruchloſe
Flammen darunter an. Das Erdpech ſiedet und
wallt, ein dichter Rauch hüllt die Vorüber-
gehenden in ſeine Wirbel, dann ſtrömt die
kochende Maſſe über den Weg und verwandelt
ſich in eine ſeſte Rinde.“ Bald ſcheint man in-
deſſen über den Vortheilen des reinlichen und
geräuſchloſen Pflaſters die kleinen vorüber-
gehenden Verdrießlichkeiten vergeſſen zu haben,
wie eine begeiſterte Lobrede im Berliner „Ge-
ſellſchafter“ von 1838 lehrt. Was Alles ſich
nur von den Vorzügen des Asephalts ſagen
läßt, das finden wir dort bereits kurz zu-
ſammengetragen allerdings in einer ſpäteren
Nummer auch die Warnung an das deutſche
Publikum, ſich einſtweilen nicht auf Franzöſiſche
Erdpech Aktien einzulaſſen, da hiermit mancher
Schwindel getrieben werde. Wie es immer zu
geſchehen pflegt bei neuen Erfindungen und Ein-
richtungen, ſo knüpfen ſich auch an den Asphalt-
Eſtrich allerlei ſeltſame Projekte. Die Jdee des
einen Unternehmers, Seyſſel, ſeine Firma in die
Asphaltdecke eingießen zu laſſen, führte zu dem
Vorſchlage, dieſes Syſtem nach idealer Richtung

ſchwere Hand auf ihre Schulter gelegt, als ob
er die unglückliche Frau unter die Macht ſeines
harten Willens beugen wolle.

Erich hatte bisher ſchweigend geſtanden. Jetzt
richtete er ſich zu ſeiner vollen Höhe auf und,
den flammenden Blick über die Anweſenden
gleiten laſſend, ſagte er mit lauter, klarer
Stimme „Die Anordnungen des Teſtaments
ſind ungerecht. Mit ſchändlicher Liſt und boden-
loſer Verworfenheit hat man gewagt, die unbe
ſonnene Handlungsweiſe eines Jünglings zu be
nutzen, um meinen Vater zu betrügen und mich
um mein Erbe zu bringen. Wer den Diebſtahl
begangen hat, deſſen man mich bezichtigte
Welche Hand kann es ſein, als die, welche jetzt
ausgeſtreckt iſt, mein Recht zu nehmen und
mein Gut zu rauben Seht ihn an,“ rief er
heſtig, indem er ſich ſchnell zu Malte wandte,
„auf dem Antlitz des Mannes dort ſteht das
„Schuldig“ geſchrieben in großen Buchſtaben, die
keine Macht auf Erden auslöſchen kann. Und
dort,“ er ſchwieg, aber ſeine Hand wies auf die
Frau, welche auf dem Sopha ſaß und verſuchte,
den Kopf trotzig in die Höhe zu heben, während
doch ein Schauer durch ihre Glieder ſchlich und
ihre Zähne hörbar auf einander ſchlagen machte Mit
ſteigender Erbitterung fuhr Erich fort, indem er
ſeine großen, dunkeln Augen feſt auf ſie gerichtet
hielt: „Jch fordere Rechenſchaft von Dir, die
meines Vaters Weib war und mir Mutter ſein
ſollte, und die ſein Ohr mit erlogenen Berichten
vergiftet hat! Du weißt meine Unſchuld beſſer
als irgend ein Menſch auf Erden, denn Deiner
Tochter Hand, die Du dem Unwürdigen zum
Opfer gabeſt, iſt Dir nicht zu werth geweſen,
um Deine Schuld zu verbergen und ſein Schweigen
z erkaufen. So wahr ein Gott im Himmel
ebt, der Herzen und Nieren prüſt und recht
richtet, ich will picht ruhen, bis ich Eure Schande

ans Licht gebracht habe, bis Jhr zu meinen

weiter auszubilden und die nach berühmten
Männern benannten Pariſer Straßen auch durch
das wohlthätige Erdpech zu kennzeichnen bei
ſpielsweiſe die Rue Racine mit einer Szene aus
des Dichters Tragödie „Athalia“, die Rue
Laharpe mit einem Kapitel aus den Schriften
des Waadtländiſchen Ripublikaners, die Rue
Rameau aber mit der Partitur der Oper
„Hyppolite“ zu asphalſiren.

Die Jtaliener in Paris.
Aus Paris wird geſchrieben Die bedauerlichen

Vorgänge in AiguesMortes haben die allgemeine
Aufmerkſamkeit auf die Einwanderung der
Jtaliener in Paris hingelenkt. Jn der
Pariſer Fremdenſtatiſtik iſt die italieniſche Kolonie

mit der Ziffer 35 000 bezeichnet. Sie kommt
alſo erſt an dritter Stelle, nach den Belgiern
und Deutfſchen. Sie umfaßt 17000 Männer,
8000 Frauen und 10000 Kinder. Die Jtaliener,
die nach Paris kommen, ſtammen größtentheils
aus den ärmſten italieniſchen Provinzen, vorzugs-
weiſe aus Aoſta und Sizilien. Jhrer Be-
ſchäftigung nach ſind ſie Zeitungsträger, Tiſchler,
Glafer, Gipsfigurenhändler, Korbmacher, Schorn-
ſteinfeger, Muſikanten, Eis- und Maronenver-
käufer. Auch die Maurer wollen wir nicht ver
geſſen, die im Vororte Boulogne ihr Hauptquartier
haben. Sie leben ſehr einfach und begnügen
ſich mit geringerem Lohn als die Franzoſen.
Sie wohnen ig den älteſten Häuſern, das
Mobiliar ihrer Wohnung iſt das denkbar
ärmlichſte. Eine Matratze auf der Erde iſt ihr
ganzer Hausrath. Sie verfügen gewöhnlich nur
über ein Zimmer. Die Junggeſellen bilden
Zim mergeſellſchaften von 8, 10, oft auch 20
Perſonen. Die ganze Geſellſchaft lebt äußerſt
friedlich und zeigt ſich gehorſam gegen die
Geſetze. Die Frauen ſind Wäſcherinnen einige
führen kleine Weinwirthſchaften, die ſich beim
Eintritt durch Oel- und Knoblauchgeruch und durch
die Bilder des italieniſchen Königshauſes und
Cornot's kennzeichnen. Ein eigener Beruf der
Jtaliener iſt das Modellſtehen. Er umfaßt
einige hundert Familien, vorzugsweiſe Negpoli-
taner. Früher exiſtirte ein Modellmarkt in
Paris. Dieſer iſt jetzt verſchwunden und
die Künſtler ſuchen ihre Modelle in deren
Häuslichkeit auf oder letztere gehen in
die Ateliers. Die männlichen Modelle be
kommen 4 Fr. für eine 4ſtündige Sitzung,
die weiblichen 5 Fr., die Kinder 3 Fr. Das
italieniſche Modell macht darin eine Ausnahme
von den Geflogenheiten ſeiner Landsleute, daß es
nicht billiger „ſteht“, als das ſranzöſiſche. Die
beſte Saiſon für die Modelle iſt der Oktober;
die ſchlechteſten ſind die Sommermonate. Die-
jenigen Modelle, die feiern, ſuchen ſich mittler
weile andere Beſchäftigung, ſpielen Guitarre
u. ſ. w. Jn dieſer Kolonie von 35000 Seelen
iſt die Politik unbekannt; die Affaire von
Aigues-Mortes hat hier kein Echo gefunden und
den Frieden dieſer kleinen Welt nicht geſtört.

Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Staatseinkommenſteuer-

Sachen.
61. V. 480 v. 7. Febr. 93. Die Annahme einer rechts

verbindlichen Verpflichtung zur Gewährung der
Zulage an einen Offizier wird nicht durch ſchriftliche
Abfaſſung der dem Regimentskommandeur ertheilten Zu
ſage bedingt. Art. 23, 3.

62. V. 1002 v. 7. Febr. 93. Zum ſteuerpflichtigen Ein
kommen gehören auch die Einkünfte aus einer Erb
ſchaft, auf welche der Cenſit ein Recht hat, obwohl er
ſich thatſächlich noch nicht im Beſitze der Erbſchaft und
im Bezuge der Einkünfte befindet.

63. V. 1088 v. 10. Febr. 93. Die Beranlagungs oder
die Berufungskommiſſion kann mit Recht verlangen daß

Füßen um Barmherzigkeit fleht und Eure Miſſe
chat vor aller Welt Augen offenbar geworden iſt.“

Wie gebannt hatten die Augen aller an Erich
gehaftet, der groß und gewaltig daſtand, bebend
vor heftiger Entrüſtung und heiligem Eifer. Auf
dem Antlitz des Notars malte ſich Beſtürzung,
in dem Maltes war trotzige Abwehr zu leſen,
während der Ausdruck der Mutter die ſcheue,
faſt abergläubige Furcht wiederſpiegelte, welche
ihr Herz bangend durchzog. Als Erich geendigt
hatte, wehte es wie ein kalter Schauer durch die
Stube. Paſtor Helfer war zu ihm getreten
und hatte die Hand auf ſeinen Arm gelegt, als
ob er ihn bitten wolle, ſeine Selbſtbeherrſchung
zu wahren, und Erich war der Mahnung
eingedenk, denn er biß die Zähne zu
ſammen, daß ihnen kein weiteres Wort ent
ſchlüpfen konnte. Einige Minuten herrſchte Todten
ſtille, dann hatte Malte ſich geſammelt. Jndem
er mit ausgeſtrecktem Finger zur Thür hinwies,
ſagte er mit heiferer Stimme: „Fort von hier,
hinweg aus meinem Hauſe!“

Erich wandte den Blick voll auf ihn. „Jch
gehe,“ ſagte er jetzt ganz gelaſſen, „ich weiche
Dir, aber ich werde zurückkehren in mein Recht
und in mein Erbe, und Deine Stätte wird Dich
dann nicht wiederſechen.“

Er wandte ſich, um das Zimmer zu verlaſſen,
aber ehe er die Schwelle erreicht hatte, war
Hertha aufgeſprungen und ihm nachgeeilt. „Erich,
nimm mich mit Vir, mich und meinen Knaben,
laß mich nicht hier zurück, mir graut vor ihm!“

Schaudernd ſchmiegte ſie ſich an ihn, und er
ſchlang ſeinen Arm um die bebende Frau. Er
war ſtehen geblieben, und ſeine Augen ſuchten
Rath fordernd erſt das Antlitz des Paſtors,
dann das des Notars, Aber ſchon war Malte
neben ſeiner Frau, Hochroth vor Wuth keuchte er b
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der Steuerpflichtige ſeine Geſchäftsbücher vorlege
entweder vor verſammelter Kommiſſion oder vor deren
Vorſitzendem oder vor einem einzelnen Mitglied der
Kommiſſion oder endlich vor einem bei der Steuerveran
lagung betheiligten Beamten welcher kraft ſeines Amts
eides zur Geheimhaltung verpflichtet iſt nicht aber
vor einem Driktten, wie z. B. einem gerichtlichen
Bücherreviſor.

Provinz und Umgegend.
f Von den Mansfelder Seen, 31. Au-

guſt. Jn der Woche vom 23. bis 29, Auguſt
iſt bei beiden Seen eine weſentliche Ab-
nahme feſtgeſtellt; der Salzige See ſank um
70 mm, der Süße See um 21 mm. Das
Waſſer in den Schächten der oberen Reviere
konnte in der Mitte der Woche niedergebracht
werden, ſtieg aber dann wieder nahezu auf ſeine
Anfangshöhe.

F Zeitz, 31. Auguſt. Geſtern Mittag gericth
eine Sacknäherin der chemiſchen Fabrik Aue in
die Maſchinen Transmiſſion und wurde gräß-
lich verſtümmelt. Der Tod erfolgte ſofort.

f Stendal. Jm Anſchluß an die Berichte
über den Kaiſer beſnuch in der Altmark er-
zählt das „Altm. Jnt.“ noch folgende Epiſode:
„Ein 12 jähriger Schuljunge aus der Gegend
von Pretzier hatte ſich während der großen
Kaiſerparade dicht bis zum Kaiſer herangedrängt
und dieſem an den Stiefel gefaßt. Als der
Kaiſer dies bemerkte, ſagte er zu dem Jungen
„Na, Chriſtchen, was willſt du denn und die
Antwort des kleinen Altmärkers lautete: „Na,
nu kann ick doch voch ſegge, ick hewwe den Kaiſer
annefat“. Der hohe Herr lachte herzlich und
zog ſein Portemonnaie, dem Knaben ein Zehn-
markſtück, auf welchem ſich ſein Bildniß befand
ſchenkend, mit den Worten „So, nun kannſt du
mich noch öfters anfaſſen!“

Großenhain, 1. September. Von ſeltenem
Jagdglück war vor einigen Tagen ein als
gewaltiger Nimrod bekannter Herr aus der
hieſigen Umgebung begünſtigt. Demſelben gelang
es, auf dem Jagdterrain eines ihm befreundeten
preußiſchen Gutsbeſitzers mit einem Schuß drei
ſtarke Rebhühner zu erlegen. Genannter Herr,
deſſen Jagderfolge durchaus nicht des aus
ſchmückenden „Jägerlateins“ bedürfen, hatte
übrigens erſt vor einiger Zeit das Glück,
eine Doublette zu machen, d. h. mit zwei hinter-
einander abgegebenen Schüſſen zwei Rehböcke zu
erlegen. Weit weniger Glück hatte am ſelben
Tage ein anderer Jagdgaſt, der einem ſtatt
lichen Ochſen, den ein Schlächtergeſelle auf
der Straße vor ſich her trieb, eine volle Ladung
Schrotkörner aufs Fell brannte. Nur
eilige Flucht konnte den unglücklichen Schützen
vor den gewaltigen Fäuſten der Schlächter-
geſellen retten

Leipzig, 30. Auguſt. Vor einiger Zeit
wurde dem Gaſtwirth der benachbarten kleinen
Bahnſtation Oetzſch die Summe von 29 000
Mark, zumeiſt in Papiergeld, geſtohlen. Beim
Wegräumen von Bauſchutt fand man geſtern
das Geld, an dem jedoch über 1000 Mk. fehlen,
im Keller des neugebauten benachbarten Hauſes
wieder.

f Leipzig, 31. Auguſt. Das Neue Theater
in welchem Fräulein Mark ihre Abſchieds-
Vorſtellung gab, war geſtern Abend belagert
von einer großen Menſchenmaſſe. Um 10 Uhr
öffnete ſich die Thür und Fräulein Mark wurde
in einen bereitſtehenden Wagen getragen. Die
Pferde waren ſelbſtredend ausgeſpannt und mit
einem tauſendfachem Hurrah ging die Fahrt ab,
indem mindeſtens fünfzig bis ſechzig Perſonen
den Wagen zogen und ſchoben. Die Haupt-
verehrer hatten im Jnneren und auf den

mit ziſchender Stimme hervor: „Der Knabe
bleibt, ich ſordere das Recht des Vaters. Hier
der Rechtsanwalt wird mir beſtätigen, daß er
meinem Willen unterthan iſt.“

Athemlos wartete Hertha auf den Ausſpruch
des Rechtsanwalts, der langſam und wie wider
willig ſeine Stimme erhob: „Der Knabe darf
der Obhut des Vaters nicht entzogen werden,
und auch Sie, junge Frau, haben zu bedenken,
ob Sie gut thun, gegen den Befehl Jhres Mannes
ſein Haus zu verlaſſen.“

Ein leichtes Lächeln glitt über Maltes Geſicht
als er Hertha anblickte. Es war, als ob es aus
ſprechen ſolle, wie wenig ihm im Grunde an
der Frau liege, zwiſchen deren zarter gewiſſen
hafter Natur und ſeiner rohen verſchlagenen
kein Zug von Uebereinſtimmung beſtand. Sie
mußte ſeine Meinung richtig verſtehen, denn ihre
bleiche Wange färbte ſich plötzlich mit glühendem
u Sie ſchlang noch einmal ihre Arme um

rich.
„Jch kann meinen Knaben nicht verlaſſen,“

flüſterte ſie gebrochen, und verbarg das Geſicht
in den Händen. Einmal noch ſuchten Erichs
Augen das Antlitz der Mutter; ob ſie bemerkte
daß er ihr das Wohl der geliebten Schweſter
ans Herz legen wollte? Es war, als ob der
Schreck über die Wendung der Dinge ihr die
Zunge gefeſſelt hielt, denn ſtarr und ſteif ſaß ſie
auf ihrem Platze, und nur die angſtvolle Spannung,

die in ihren Zügen zu leſen war, zeizte ihre
innere Theilnahme an dem, was um ſie vorging.

Wenige Minuten und Erich Hagen hatte ſein
Vaterhaus verlaſſen und war in die ſinkende
Nacht hinausgeſchritten.

(Fortſetzung folgt.)
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Dienſtag, den 5. September.

Wagendecken Platz genommen. Das Publikum
folgte zu Wagen und zu Fuß bis zur
Löhrſtraße, wo die gefeierte Künſtlerin aus
dem Wagen gehoben und die Treppen hinauf-
getragen wurde. Mehr kann man wohl nicht
verlangen! Vom Fenſter aus ſprach dann
Fräulein Mark ihren Dank dem unten harrenden
Publikum aus.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Wittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 4. September 1893.
Der Sedantag iſt auch in dieſem

Jahre aller Orten im Allgemeinen wie in den
ſrüheren Jahren begangen worden, wenngleich
das Wetter nicht überall günſtig war, in Berlin
beſonders iſt der Tag gänzlich verregnet; es
herrſchte empfindlich kühles Herbſtwetter. Die zahl
reichen Fahnen und Flaggen auf den Häuſern
ſind vom Regen arg mitgenommen und die
vielfach geplanten Aueflüge der Schulen und
Turnvereine mit Muſik und fliegenden Fahnen
ſind zu Waſſer geworden. Abends fanden viele
Vereinsfeierlichkeiten in geſchloſſenen Räumen

tt.tat Dem Landesrath Dr. Weymann hier-

ſelbſt iſt die Rettungs Medaille am
Bande verliehen worden. Der Genannte
rettete bekanntlich ſ. Zt. einen Knaben, der vom
Schloßgartenufer aus in die Saale geſtürzt war.

Jn einem jetzt ergangenen gemeinſchaft
lichen Erlaſſe der Miniſter des Jnnern, für
Handel und Gewerbe und der Finanzen an
ſämmtliche Oberpräſidenten u. ſ. w. iſt beſtimmt
worden, daß auch die in Ausfertigungsform er-
theilten Genehmigungen von Statuten und
Statuten-Nachträgen der auf Grund
landesrechtlicher Vorſchriften errichteten Sterbe
kaſſen und Jnvaliden-, Wittwen und Waiſen
Penſionskaſſen, die auf freier Vereinigung der
Betheiligten beruhen, nur die gegenſeitige Unter
ſtützung der Angehörigen ihrer Mitglieder für
den Todesfall bezwecken und deshalb vorwiegend
dem Privatintereſſe dienen, den Ausferti-
gungsſtempel von 1 Mk. 50 Pf. erfordern.
Die Oberpräſidenten ſind erſucht, dafür Sorge
zu tragen, daß auch zu dieſen Genehmigungen
in Zukunft der Stempel ſtets verwendet werde.

Unterſuchung ſämnmtlicher
Schlachtthiere. Wiederholt iſt aus ärztlichen
und thierärztlichen Kreiſen ſowie in der Fach
und Tagespreſſe die Unterſuchung ſämmtlicher
Schlachtthiere, deren Fleiſch zur menſchlichen
Nahrung beſtimmt iſt, vor und nach dem
Schlachten in Anregung gebracht worden. Die
Bedeutung einer derartigen Maßregel für die
Geſundheit iſt anerkannt; ihre Durchführung
mit Hilfe von als Fleiſchbeſchauer vorgebildeten
Laien iſt in Bayern, Württemberg, Baden
und Heſſen ſeit längerer Zeit erwieſen.
Die Oberpräſidenten ſind nunmehr von den
preußiſchen Miniſtern des Jnnern und für Land
wirthſchaft, ſowie des Kultus mit Rückſicht auf
die gemachten Erfahrungen und in Anbetracht
der Wichtigkeit einer geſundheitspolizeilichen
Ueberwachung des Verkehrs mit Schlachtfleiſch
um eine eingehende Aeußerung erſucht worden,
ob für ihre Provinzen die Einführung der all
gemeinen Fleiſchſchau durch Thierärzte und ge
nügend vorgebildete Laien wünſchenswerth und
durchführbar erſcheint.

Der Nordoſtthüringer Turngau
hält am 10. September Nachmittags 3 Uhr eine
Gau-Vort urnerſtunde in der ſtädtiſchen
Turnhalle in Merſeburg ab. Vorturner haben
zu entſenden die Vereine von Halle und Um-
gegend, Merſeburg, Weißenfels, Lauchſtädt,
Lützen, Keuſchberg, Spergau, Kötzſchen, Mücheln,
Frankleben, Wegewitz, Döllnitz, Ammendorf,
Schkeuditz, Schkopau und Langendorf.

Sehr oft kommt es vor, daß der
Genuß von friſchem Obſt Magenbeſchwerden
verurſacht und man die Urſache irriger Weiſe
im Genuß des Obſtes ſucht. Reifes Obſt aber
iſt immer geſund, nur muß man daſſelbe vor
dem Genuß ſchälen oder gut abwiſchen und ab
waſchen, damit der ſogenannte „Mehlthau“, der
Schmutz und die etwa daran klebenden Jnſekten,
Maden u. ſ. w. beſeitigt werden.

J. Diejenigen Geſchäftsleute, welche
Geldbriefe vor der Verſendung kopiren,
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß es
geboten iſt, das Kopiren eine genügende Zeit
vor dem eigentlichen Verſchließen der Briefe
auszuführen. Es kommt nämlich häufig vor,
daß die in Eile kopirten Schriftſtücke noch feucht
in den Briefumſchlag gelangen, mit dem Gelde
2e. verſchloſſen und ſo in dieſem Zuſtande zur
Poſt befördert werden. Nun aber verlieren Briefe,
deren Inhalt zum Theil anfänglich feucht war,
ſehr vald an Gewicht; es entſtehen infolgedeſſen
bei Geldbriefen merkbare Gewichtsdifferenzen, die
öfters dahin führen, daß am Beſtimmungsort
des betreffenden Geldbriefes der Empfänger auf
gefordert werden muß, perſönlich zur Poſt zu
kommen, um der Oeffnung des Briefes beizu
wohnen. Wer ſeinen Briefempfängern dieſe event.
Unbequemlichkeiten erſparen will, wird deshalb
gut thun, Geldbriefe nach dem Kopiren erſt trocknen

zu laſſen.
Drei Wochen noch, und der Herbſt iſt

kalendermäßig da; wir haben wieder den erſten
der berühmten Monate mit dem „r“, die in
manchen Dingen ihr Vorzüge haben, in manchen
gber auch nicht, und in deren erſtem mit mancher

bisherigen Lebensgewohnheit gebrochen werden
muß. Es wird kühl und kühler und Jeder iſt
nicht ſo zugerichtet, daß er nun noch längere Zeit den
Einflüſſen von Wind und Wetter ungeſtraft Trotz
zu bieten vermag. Die Truppen im Manöver werden
allerdings gegen dieſe Septemberart am wenigſten

etwas auszuſetzen haben, die Manöverſtrapazen
ſind bei der gegenwärtigen Temperatur nur halbe
Strapazen und ſie laſſen ſich ſchon aushalten
bis dann das ſchöne Lied vom „Reſervemann“
erklingt, und Mutter ihren „Jungen“ ſtramm
und ſtark wieder hat. Als er ſ. Z. den bunten
Rock anlegen mußte, da herrſchte im ſorgenden
Mutterherzen eine Angſt, als ſolle dem Jungen
zum Mindeſten der Kopf abgeriſſen werden.
Er hält's nicht aus, ſo wurde gejammert;
er hat's aber doch ausgehalten, der Kopf
ſitzt feſter als je zwiſchen den Schultern,
aus dem Burſchen iſt ein forſcher Mann
geworden. Die Zuwiſchenpauſe zwiſchen der
Entlaſſung der Reſerviſten und der Wiederein
ſtellung der Rekruten wird in dieſem Jahre
bekanntlich nicht groß ſein. Das neue Geſetz
über die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit
hat bereits ſeine Giltigkeit, jetzt heißt es alſo:
früher heran zum Kommiß! Dafür wiſſen aber
auch Eltern und Söhne beſtimmt, daß nach zwei
Jahren die Sache zu Ende iſt, und das iſt viel
werth. Für den, welcher gänzlich aus ſeiner
bürgerlichen Thätigkeit herausgeriſſen wird, macht
ein Jahr mehr oder weniger doch erheblich etwas
aus.

Jn Horburg wird am Freitag, den 8.
September, ein Krammarkt abgehalten.

Oberwünſch, 29. Auguſt. Am ver-
gangenen Sonntag und Montog fand hierſelbſt
die Einweihung des neuerbauten Tanz
ſaales im Friedrich Fickert'ſchen Gaſthofe ſtatt.
Zahlreiche Theilnehmer aus Stadt und Dorf
hatten ſich hierzu eingefunden, um die neuen
Räume zu bewundern, welche nach übereinſtim
mendem Urtheil wegen ihrer praktiſchen Anlage
(Saal mit Stuben und Buffet, Küche) dem Er-
bauer, Maurermeiſter FahrMücheln, alle Ehre
machen. Die tanzluſtige Jugend aber amüſirte
ſich bis in die Morgenſtunden des folgenden
Tages. Der Montag Nachmittag brachte ein
vortreffliches Concert der Friedemann'ſchen
Kapelle aus Mücheln. Abends fand ſodann ein
ſolenner Ball ſtatt, bei welchem die zahlreichen
Theilnehmer in dem ziemlich großen Saale faſt
nicht Platz fanden. An guten Speiſen und Ge-
tränken war kein Mangel, ſo daß wohl jeder
voller Befriedigung von der Saalweihe heimkehrte.

Schkeuditz. Einen intereſſanten Dauer-
Wettlauf unternahm am letzten Sonnabend
Abend der hieſige Turnverein „Vater Jahn.“ Es
galt, die 5200 Meter lange Strecke von Schkeuditz,
Gaſthof „zur weißen Taube“, bis Chauſſeehaus
Großkugel zu durchlaufen. Die 15 Theilnehmer
gingen einzeln in Zeitpauſen von 3 zu 3
Minuten ab. Sieger wurde der Böttcher
Nickmann, welcher innerhalb 238/, Minuten am
Ziel eintraf. Als Zweitbeſter legte die Strecke
G. Robitzſch in 25 Min., als dritter Sattler
Ritter in 25/, Min. zurück. 6 weitere Turner
brauchten 27—-30 Min. und 4 Theilnehmer
31--33 Min., während 2 Mann nach 36 Min.
und ſpäter anlangten. Der Zuſtand ſämmtlicher
Eintreffender war ein verhältnißmäßig guter und
iſt Dank der getroffenen Vorſichts- und Ver
haltungsmaßregeln ein Nachtheil für die Geſund
heit von keinem Theilnehmer verſpürt, wohl aber
der beabſichtigte gute Zweck erreicht worden,
die Turner auch im Laufen leiſtungsfähig zu
machen und gegen Strapazen abzuhärten.
Ein Erſchöpfung war auch nicht zu bemerken,
als ſich dann die Läufer mit den übrigen Turn-
genoſſen und Großkugel'ſchen Freunden im dor-
tigen Gaſthaus noch einige Stunden vereinigten
und beim Geſange friſch-frei-fröhlicher Turner-
lieder und beim ſchäumenden Gerſtenſaft erfreuten.
Der Heimmarſch erfolgte dann gemeinſam in
vorgerückter Stunde.

Ver miſchte Nachrichten.
Die Brieftaſche des Kaiſers. Der Landrath

des Kreiſes Salzwedel erläßt folgende Bekanntmachung:
„Auf dem Manvverfeld iſt die Brieftaſche des Kaiſers am
26. Auguſt von einer Frau gefunden und an den Ober
wachtmeiſter Müller abgeliefert worden. Da mir im Namen
des Kaiſers von dem dienſthabenden Adjutanten eine Be
lohnung für die Finderin ausgehändigt worden iſt, ſo
fordere ich dieſe hierdurch auf, fich durch den Oberwacht
meiſter Müller in Salzwedel rekognosziren zu laſſen und
etwaige Zeugen des Vorfalls mit zur Stelle zu bringen.“

Der Sitzungsſaal des neuen Reichstags
gebäudes in Berlin wird einen Kronleuchter erhalten,
der zu den ſchönſten und größten ſeiner Art zählen wird.
Sein Durchmeſſer wird 8 Meter betragen. 12 Bogen
und 250 Glühlampen werden an ihm ihr Licht auf den
Wandelgang herniederſenden, über dem der große Kuppel
bau ſich wölbt. Die Form dieſes koloſſalen Kronleuchters
iſt die eines Reifens. Der Reifen iſt mit Wappen und

iguren beſetzt, und unter den letzteren befinden ſich die
tatuen berühmter Männer und Helden aus der alten

und neuen Geſchichte unſeres Vaterlandes. Der Mecha
nismus, an dem der ungeheure Lichtſpender am Gebälk
der Kuppel befeſtigt iſt, zeigt die Form der alten Stamm
burg der Hohenzollern, überragt von der deutſchen Kaiſer
krone. Dieſer Kronleuchter der Welt iſt aus
der Broncewaaren Fabrik der Firma L. A. Riedinger in
Berlin hervorgegangen.

Ein Geſellſchaft s rad. Praktiſch ſind die Eng
länder, das muß man ihnen laſſen Fahrräder zu zwei
und drei Perſonen ſind nichts Neues, aber ein Geſellſchafts
rad, das von Hunden Wegen wird, blieb den Engländern
vorbehalten. Dieſer Tage war in Lüttich eine große
fünfrädrige, fahrradartig gebaute Maſchine zu ſehen, auf
der vorn, das Steuer in der Hand, ein würdiger Clergyman
im Silberhaar ſaß. Dann folgten auf drei hintereinander
angebrachten Sitzen zwei junge Damen und eine würdige
Matrone zum Schluß. Unter der Fahrmaſchine liefen mit

heraushängender Zunge zwei mächtige gett, die jetzt
bereits einen Monat die würdige Familie über Berg und
Thal durch Belgien ſchleppen. Von Lüttich wollen die
Reiſenden ſich nach Holland begeben.

Zum Knabenmord in Fanten erfährt die
Staatsb.Ztg., daß die Unterſuchung wider Buſchoff wieder
aufgenommen und a näheren Ermittelungen ein Kriminal
kommiſſar von Berlin an den Thatort entſandt worden ſei.
Näheres konnte die Redaktion, wie ſie angiebt, über die bis
jetzt getroffenen Maßnahmen nicht ermitteln. Nachrichten
iefer Art gegenüber, mögen ſie nun von antiſemitiſcher

oder anderer Seite herrühren, iſt große Vorſicht geboten.
Durch rheiniſche Zeitungen lief in voriger Woche eine
Nachricht, daß die Hauptzeugin in dem Knabenmordprozeß,
die Magd Dora Moll, welche die kleine Leiche zuerſt ge
funden, von der Clever n von Neuemvernommen ſei und daß ſich die Unterſuchung diesmal in
einer ganz beſtimmten Richtung bewege. Dieſe Meldung
bezeichnet die Köln. Ztg. jetzt als falſch. Die Magd Dora
Moll habe erklärt, daß ſie in dieſem Jahre in dem Mord
prozeſſe nicht wieder vernommen worden ſei.

Launen einer Diva. Die berühmte Sängerin
Chriſtine Nilsſohn, der ſpaniſchen Geſellſchaft jetzt als
Gräfin von Miranda bekannt welchen Titel ſie vor
fünf Jahren durch ihre Verheirathung mit einem Edel
manne der pyrenäiſchen Halbinſel erworben hat bewohnt
den größeren Theil des Jahres ein hübſches Haus, ja man
kann ſagen, ein kleines Palais in Madrid. Bei der inneren
Ausſchmückung deſſelben hat ſie eine gewiſſe Exzentrizität
an den Tag gelegt, denn ihr Schlafzimmer iſt mit Noten
blättern aus den verſchiedenen Partien, in denen ſie auf
getreten iſt, tapeziert, während die Wände ihres Speiſe
zimmers von oben bis unten mit Hotelrechnungen einer
der Errungenſchaften ihrer vielfachen Kunſtreiſen in beiden
Hemiſphären bedeckt ſind. Die Jdee iſt nicht mehr
ganz neu, doch ſcheint ſie, nach gewiſſen Aeußerungen in
der Madrider Preſſe, den ernſthaften Spaniern etwas
„ſpaniſch“ vorzukommen.

Einer Ueberſicht des Verkehrs in den
Seebädern, die die Wochenſchrift „Glückliche Fahrt“
veröffentlicht, entnehmen wir daß der Beſuch faſt überall
hinter dem des Vorjahres zurück,eblieben iſt. So beträgt
die Differenz, um nur einige der bekannteſten Bäder anzu
führen in Norderney 4 700, in Weſterland 4 200, in Wyk
auf Föhr 1991 und in Warnemünde 1251 Perſonen. Es
muß dabei allerdings berückſichtigt werden daß die Ueber
ſicht, die unſeren Angaben zu Grunde liegt, nur bis Ende
Auguſt geht. Gleichwohl dürfte der erfahrungsgemäß
Wage Beſuch der letzten Monate das Minus nicht aus
gleichen.

Kinderehen in Jndien. Wie engliſche Blätter
berichten, hat der Maharaja von Myſore ein Edikt erlaſſen,
nach welchem in den Myſore-Territorien das Heirachen
von Kindern verboten wird. Das Minimal Alter in
welchem ein Mädchen heirathen kann, iſt 8 Jahre und das
eines Knaben 14. Ein Mann von 50 Jahren darf kein
Mädchen unter 14 Jahren ehelichen.

Der Sklavenhandel in Afrika Jn derSeptember Nummer der Monatsſchrift „Blackwood
Magazine“ befindet ſich ein Bericht über eine Konverſion
mit Pater Ohrwalder. Nach des Letzteren Ausſage iſt
der Sklavenhandel in Afrika im gegenwärtigen Augenblick
ebenſo lebhaft wie je. Der Sklavenmarkt Omdurman iſt
der größte und beſuchteſte in der Welt. Es iſt nichts Un
gewöhnliches, dort 1000 Frauen und Mädchen zu ſehen,
welche an einem Tage zum Kaufe ausgeſtellt werden.
Käufer kommen von allen Theilen von Darfour,
Kordofan und ſelbſt von Marocco und Sklaven werden
von Abyſſinien, Dinka und Equatoria gebracht. Selbſt in
dem Diſtrikte, in dem ſich Pater Ohrwalder aufhielt, hat
e eine große Anzahl von Sklaven beiderlei Geſchlechts
geſehen.

Ueber die Apfelſinenzucht in Paläſtina
enthält der ſoeben veröffentlichte Bericht des engliſchen
Konſuls in Jaffa intereſſante Daten. Die JaffaApfelſi nen
haben ſich wegen ihres ausgezeichneten Geſchmacks in den
letzten Jahren einen Weltruf erworben. Während dieſe
Frucht vor 18 Jahren nur in Beyrut, Alexandrien und
Konſtantinopel bekannt war, werden jetzt ungemein große
Quantitäten davon nach Europa, Amerika und ſelbſt nach
Jndien exportirt. Neue ApfelſinenHaine werden fortgeſetzt
angelegt ihre Zahl beträgt jetzt über 400 gegen 200 vor
15 Jahren. Dieſe Jnduftrie hat auch ihren Einfluß auf
die Bevölkerung Jaffas ausgeübt. Daſſelbe hat jetzt
42000 Bewohner gegen 15 000 vor 12 Jahren. An der
Jndufſtrie find nur Eingeborene betheiligt. Jeder Apfelfinen
Garten umfaßt ungefähr einen Flächenraum von 2000
Quadratfuß. Die Bäume fangen im 4. Jahre nach ihrer
Pflanzung an zu tragen, jedoch erſt nach 7 oder 8 Jahren
wird eine einträgliche Ernte abgeworfen. Während dieſer
Zeit müſſen die Gärten fleißig bewäſſert werden und dieſe
Bewäſſerung bildet den ſchwerſten und arbeitvollſten Theil

der n rVom Cyklon in Nordamerika. Die Zahl
der bei dem Cyklon in Nordamerika in dem Bezirk von
Beaufort (SüdKarolina) umgekommenen Perſonen wird,
nach einem Telegramm aus New-York, auf 1000 geſchätzt.
Davon ſollen drei Weiße, die übrigen Neger geweſen ſein.
Der Schaden an Eigenthum entzieht ſich der Berechnung.

Die Ruhrerkrankungen in Tilſit haben großen
Umfang angenommen. Bis jetzt ſind 106 Perſonen daran
erkrankt, von denen 7, darunter einige Soldaten des dortigen
Dragonerregiments, geſorben ſind. Das Regiment wurde
in der Kavallerie-Kaſerne in Jnſterburg einquartirt und
nimmt am Manöver nicht theil.

Die franzöſiſchen Spione in Kiel. Die
Kieler Meldungen über das Geheimmaterial welches die
in Kiel als Spione verhafteten beiden Franzoſen bei ſich
gehabt haben fangen an jetzt auseinanderzugehen. Von
verſchiedenen Seiten wird behauptet die Zeichnungen und
Aufnahmen, welche man gefunden, ſeien nicht ſo ſchwer be
laſtend, daß ſie die Einleitung eines Hochverrathsverfahrens
begründeten. Dann wäre es aber wieder unerklärlich,
weshalb das beſchlagnahmte Material bereits dem Reichs
gericht überwieſen worden iſt. Am beſten iſt es, man
wartet ruhig das Reſultat der Unterſuchung ab. Zwei
ſehr, ſehr merkwürdige Vergnügungsreiſende find jeden
falls die Franzoſen, und es iſt nur zu bedauern, daß ihre
Perſönlichkeiten bisher nicht definitiv haben feſtgeſtellt
werden können.

Beſtrafungen Uebertretung der
Sonntags ruhe. Ein Berliner Geſchäft, welches 120
Angefſtellte beſchäftigt, iſt, wie der „Konfektionär“ erfährt,
in 1200 Mark Strafe genommen worden, für jeden An
geſtellten zehn Mark, weil es dieſe am Sonntage über die
geſetzlich erlaubte Zeit hinaus beſchäftigt hat. Ein anderes
Geſchäft hat aus demſelben Grunde 500 Mark Strafe
zu zahlen.

Durch einen heftigen Sturmwind wurden,
wie aus St. Michael (Azoren) gemeldet wird, die Inſeln
Fayal und Terceira heimgeſucht. Jn Fayal ſind zwei
Schiffe geſcheitert und wurden 13 Häuſer zerſtört. Jn
Terceira wurden 27 Häuſer zerſtört. 1 Schiff iſt ge
ſcheitert, 2 Schiffe werden vermißt. Mehrere Perſonen ſind
bei dem Sturm ums Leben gekommen.

Die Cholerag.
Bis Sonnabend war der Stand der Cholera

in Berlin folgender: Jm Krankenhauſe
Moabit war der Beſtand am Freitag 13 Perſonen,
darunter 1 Fall von aſiatiſcher Cholera. Neu
eingeliefert ſind 3 Perſonen. Jm Krankenhauſe
Friedrichehain befanden ſich 4 Perſonen, darunter

3 Perſonen mit aſtatiſcher Cholera. Jm Kranken
hauſe am Urban ſind keine Cholerafälle gemeldet.
Jm Krankenhäuſe Moabit iſt bei einem Knaben
cholera asiatica konſtatirt.

Jn Grimsby (England) landete am Sonn-
abend ein Schifferboot mit einem Cholerakranken
an Bord, der ſofort nach dem Hoſpital geſchafft
wurde, während das Boot Quarantäne halten
muß. Mehrere weitere Cholerafälle werden eus
der Stadt Grimsby gemeldet. Der Verkehr der
Auswanderer daſelbſt iſt am Sonnabend ein
geſtellt worden.

Haarſträubende Einzelheiten bringt der „Kur.
Swowski“ aus dem galiziſchen Cholera-
gebiet. Jn Kolomea mußte die Gemeinde
gegen Wechſel 4000 Gulden ausleihen, um den
dringendſten Sanitätsbedürfniſſen zu genügen.
Jn Delatya ſterben täglich mehr als 10
Menſchen ohne ärztliche Hilfe. Man reicht den
Kranken und deren Angehörigen Arznei und
Nahrungsmittel durchs Fenſter und ſchließt ihre
Häuſer gänzlich ab, wodurch ganze Familien
dem ſicheren Tode geweiht ſind. Ebenſo ſollen
die Zuſtände in Nadworna ſein.

Todesfälle.
Dr. Bender-Katharinenhef iſt in Gumbinnen im

Alter von 83 Jahren geſtorben. Der Verblichene gehörte
mit zu den Sründern der Fraktion „JungrLitthauen“ und
hat als Mitglied der freiſinnigen Partei lange Jahre dem
n Abgeordnetenhauſe als Vertreter Königsbergs
angehört.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Pommerſche Hypotheken-Aktien-Bauk.

Wie aus dem Jnſeratentheile unſerer heutigen Nummer
erſichtlich, werden die am 1. Oktober er. ſälligen Pfand
brief-Coupons bereits vom 15. September er. ab eingelöſt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 5. September:

Ziemlich kühles, windiges, wechſelnd
bewölktes Wetter mit Regenfällen.

Civilſtands-Regiſter
vom 28. Auguſt bis 3, September.

Ebeſchließungen: Der Lehrer Emil Guſtav Röthe
mit Friederike Hulda Frohne, Sand 11.

Geboren: Dem Müller A. O. Weidner eine T,,
Schmaleftr. 10; dem Magiftrats Kanzliſten E. G. Heicke
ein S., l 12; ein unehel. S. dem SchmiedW. Dietrich ein S., Roſenthal 16; dem Handarb.
A. Kühn ein S., Neumarkl 50; dem Fabrikarb. P. Raſpe
ein S. Neumarkt 72; dem Handarb, K. Kroſtewitz
eine T., Unteraltenburg 460 dem Schloffer K. Stegzer
ein S. Unteraltenburg 24; dem Maurer G. Körner,
ein S., Mälzerſtr. 5; dem Handarb. H, Gräfe eine T.,
Leungerſtr. 8; dem Tiſchler F. Andres ein S., Hälterſtr. 19;
dem Tapezierer R. Kupper eine T., Gotthardteſtr. 25;
dem Hülſspeoſthoten O. Graul eine T., Dammſtr. 10;
dem Handarb. W. Merkert ein S., Oderoreiteſtr. 21.

Geſtorben: Des Dachdeckers F. Engelhardt T.
Emilie Bertha, 1 Jahr ſtädt. Krankenhaus der Rentier
Wilhelm Wächter, 72 Jahre, Bahnhofſtr. 9 des Cigarren
machers L. Heimecle S. Hermann Karl, 4 Monate, Sixti
berg 13; der Schuhm. Mr. Guſtav Schulz 45 Jahre,
Vorwerk 21; des Handarb. R. Künzel S. Friedrich Otto,
7 Monate Clobik. Str. 19; des Maurer F. Herrmann
S. Otto Guſtav, 1 Jahr, Wagnerſtr. 3; des Handarb.
M. Wieſemann T. Emma, Zahr, kl. Sixtiftr. 11 des
Handarb, G. Herrmaun S. Wilhelm, 4 Menate, kleine
Sixtiſtr. 12; der Müller Chriſtoph Pitzſchke 65 Jahre,
ſtädt. Krankenhaus des Cigarrenmachers A. Hoffmann
T. Clara, 4 Monate, Unteraltenburg 63 des Schuhm.
Viſtre. W. Pabſt S. Wilhelm 1 Jahr gr. Ritterſtr. 1;
der Mehlhändler Karl Reuber, 53 Jahre, Mälzerſte. 4.

Kirchennachrichten.
Dom. GBGetauft: Fritz Paul, S. des verfſterb.

Kaufmanns Reichelt. Beerdigt: Der Rentier
Wächter; der jüngfie S. des Haudarb. Künzel.

Stadt. Getauft: Werner Walther, S. des Rentiers
Mayer Ella Eliſe, T. des Dachdeckers Langbein Marie
Helene, T. des Bardbierherrns Pretſch Anna Frieda,
T. des Oekonomen Bohle Guſtav Paul, S. des Bau
unternehmers Wolf Otto Hermann S. des Fabrikarb.
Stelleuberg. Getraut: Der Lehrer Emil Guſtav
Röthe hier mit Frau Friederike Hulda geb. Frohne.
Beerdigt: Der jüngſte S. des Ligarrenmachers
Heimecke; der Schuhm.Mſtr. Schulz der jüngſte S. des
Handarb. Herrmann der vierte S. des Maurers
Herrmann.

Altenburg. Getauft: Paul Hermann WMar,
S, des Kauſmaunns Paul Häusler; Emilie Ulrike, T. des
Oberingenieurs Seorg Kaehren,

Neumarkt. Getraut: Der Haudarb. C. J.
Mortann und Frau J. E. geb. Kaßler.

Letzte Telegramme.
Berlin, 4. September. Die Ankunft

des Kaiſers in Karlsruhe iſt nunmehr,
amtlicher Mittheilung zufolge, auf den 10. Sep-
tember Nachmittags 5 Uhr feſtgeſetzt.

Für den redactionellen Theil verantwortlich
G. A. Leid holdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Marienburg W. Pr. Die Aumeldungen zum

Luxus Pferdemarkt, welcher am 7., 8, und 9. d. M.
ſtattfindet, gehen beſonders zahlreich ein. Außer weſt
und oſtpreußiſchen Pferden und denen der benachharten
Previnzen ſind Pferde aus Rußland und Dänemark zur
Ausſtellung und zum Markte augemeld.t. Es verſpricht
mithin der diesjährige 15. Pferdemartt ſür Käufer wie für
Verkäufer ein erſprießlicher zu werden. Die Marnkt
Kommiſſion, unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Sand
fuchs in Mariendurg, iſt j tzt ſchon beſorgt, durch Bau
von Laracken, die ihr zum Markte überaus mehr als
ſonſt angemeldeten Pferde unterzubringen, Zur
Prämiirung von Pferden kommen 4090 Mark zur Aus
zahlung, Durch die wachſende Bedeutung des Marktes
veranlaßt, haben die Herren Miniſter des Jnnern und der
Landwirthſchaft dem Comité eine Lotterie von 18 0600
Looſen welche s complett beſpanvte Equipagen und 106
Reit- und Wagenpferde zur Ausſpielung bringt, genehmigt.
Der Loospreis iſt auf eine Mark und die Ziehung auf
den 9. September er. feſtgeſeßt,

h
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Königl. preuss, Lotterie.
Die Abhebung der Looſe III.

Claſſe 189. Lotterie muß unter
Vorzeigung der Looſe II. Claſſe dieſer
Lotterie ſpäteſtens bis

7. Sept. er., Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle bis dahin nicht
abgenommenen Looſe den geſetzlichen Be
ſtimmungen gemäß zu Gunſten des Staates
ſofort weiter verkauft.

Der Rönigl. Lotterie-Einnehmer
Schröder.

Die am 1. October er. fälligen
Coupons unserer Pfandbriefe werden
bereits vom 15. Septbr. cr.
ab an unserer Kasse in Berlin und
den bekannten Zahlstellen eingelöst,

Pommersche
Hypotheken-Actien-Bank.

Arummek-Auckion.
Die wegen des Sedanfeſtes ausgeſallene

GrummetAuction von eg 16 Mor-
gen findet
Mittwoch, den 6. Septbr.,

Vormittags 10 Uhr,
im hieſigen Riſchgarten ſtatt.

Merſeburg, den 2. Septbr. 1893.

Carl Rindfleisch,
vereid. AuctionsCommiſſar und

GerichtsTaxator.

Saat-Weizen,
Squarehead, Dividendenu. Koloſſal
Hybrid-Weizen, 1000 kg 220 Mk.
ab Station Weißenfels a. S., exkl.
Säcke, hat abzugeben

Rittergut Goſeck
b. Weißenfels a. S.

G Das HerbſtPreisverzeichniß
Oder Baumſchulen Zöſchen bei
D Merſeburg iſt erſchienen und ſteht un

entgeltlich zu Dienſten desgleichen die
O reich illuſtrirte Liſte über 400 Ge-
G bölzneuhciten.

d Wohnhaus
S m. Stallgebäuden, Scheune,

großem Garten und 4 Morgen Feld,
beſonders für Fleiſcher (i. O. fehlend), auch
für Handelsleute paſſend, auf dem Lande,
Bahn- Station Nähe von Lützen, iſt
werth ſofort zu perkaufen durch

Bernh. Böttger in Lützen.

Fleiſcherei.
Die in der Loe ſiſchen Wohnungsanlage

in Halle a S, allein beleg. Fleiſcherei,
ſeit 1883 im Betriebe, ſoll zum 1. Octbr.
d. J. anderweit verpachtet werden. Aus
kunft ertheilt Jnſpeetor Mauß, Schmied
ſtraße 36, Halle a/S.

W
Ein großer Transporthoch-

tragendeKühe, ſow. Kühe
müät Kälbern ſtehen zum Ver
kauf bei

E. Beyer, Zſchöchergen
beim ſchwarzen Bär.

Ein großes ſtarkes, 10jähr. Pferd
und einen Jagdhund verkauft

Gaſthof „z. ſchwarzen Adler“,
Lauchſtädt.

Jedes Quantum

S. Rebhühner,
friſch geſchoſſen und ausgewachſen,
kaufe mit 1 Mk, 40 Pf. das Paar. Ver
ſandtkörbe ſende gratis. Bitte um Zu
ſendung von Abſchlüſſen 2c.

Max Müller,
Gera (Reuß), Kaiſer-Wilh.Str

Für Baumeister!
Granit-Stufen, Sohlbänke,

Manuerabdeckungen liefert billigſt
Rob. Schmid in Sulza i Th.
Lehrlings-Geſuch.

In meinem CigarrenGeſchäft en gros
und en détail findet per ſofort oder ſpäter
ein junger Mann von 14 bis 15 Jahren
unt. ſehr günſtigen Bedingungen Stellung
als Lehrling, Koſt und Logis im Hauſe.
S C. H. Spierling, Halle a. S.
van e herrſchaftl.
Wohnung
geſucht. Off. unt. S. S. 268
an Haaſenſtein S Vogler, A.G.
Magdeburg, erbeten,

Am 20. und 21. October 1I893.
Grosse

und Silber-Gegenständen zu Massow, die mit 90

bau Sarantirrt
sind. Jeder Gewinner Kann den Gegenstand oder Geld nehmen.

extra) empfiehlt und versendet das mit dem Alleinverkaute der Loose
traute Bankgesehäft

BerlIiea W.,Carl Heintze, Unter den Iinden 3.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltun

Verloosung von Gold-

Original-Loose à 1 II., 11 Stück für 10 M. (Porto und Liste 20 Pfg.

Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme. 6197-259000 baar 255 100

g.
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Dienſtag, den 5. September.

Verloosungs- b Iam.
Gew. Werth baar

1 à 50 000 45000 M.
1 à 25 000 25500
1 à 10000 9000
2 à 5000 9000
3 à 4000 10300
4 à 3000 10300
5 à 2000 9000

10 à 1000 9000
20 à 500 9000
50 à 3500 155300

100 à 200 18000be 200 à 100 13000
500 50 15500
500 à 20

1000 à 10
4000 à 5 18 000

Unter Allerhöchſt. Protectorat Sr. Maj. des Königs Albert v. Sachſen.

M Internationale
Aubiläums-bartenbau-Ausstellung 1890

h ters C e Ja Br.Täglich 2 Converte.
Eintrittspreis für Montag und Dienstag 50 Pfg.

Lebensverſicherungs- und
Erſparnis-Pank

Gegründet 1854. Unter Staatsaufſicht.in ullgart,.Todesfall Alters (Kinder-) Verſicherungen.
Aller Ueberſchuß kommt den Verſicherten zu gut.

Verſicherungsbeſtand: Bankvermögen:
ca. 380 Millionen Mark. ca. 103 Millionen Mark.

Dividende für die Codesfallverſicherten: A0 e der ordentlichen
Jahresprämie und extra 20 der alternativen Zuſatzprämie
oder 3 ſteigende Dividende aus der Geſammtprämie
einſchließlich Zuſatzprämie.

Verſicherunge Anträge nimmt die Bank wie ihre bekannten Vertreter entgegen.

Alle Sorten

Ia aftfertter II unter Garantie
für Reinheit und Güte,

ſowie III Düngre mittel
eigener Fabrikate

offerirt ſranco jeder Bahnſtation

Bank für Sprit- und Producten- Handel

Oscherseben.
Malberetacit a. ar.Jn meinem, auch von Auslände rinnen rege beſuchten

JnſtiLute treten zum October d. J, einige Vakanzen ein. Gediegene
geiſtige und körperliche Pflege. Auf Wunſch Unleitung im Haushalt. Vor
zügliche Referenzen. Proſpecte durch die Vorſteherin

0. Bremer. 4

Ardenneru Däniſche

Pferde
wieder ſind in großer Auswahl eingetroffen.

Gebr. Strenhl. Neumarkt 59.
in junges Mädchen welchesE Luſt hat die Schneiderei zu er bei St len erhalten ch

lernen, wird noch angenommen n n r n8 bannisſtraße 5 hier und auswärts kräftige Haus-
ovannisraße mädchen zuverläſſige Knechte

m und Mädchen für die Molkerei durchWe bnung für einzelne Dame zu
vermiethen und 1. Oct. er. zu be W w. B. Kassel,

Gotthardtſtr. 25.ziehen, Preis 50 Thlr. Gotthardtsſtr. 15.

Wobnung f. ein. Herrn oder kinder Ein anſtändiges, ſolides Mädchen
oſes Ehepaar j. vermiethen Reitbahn 7. mit guten Zeugniſſen, welches im Reinigen

ine freundl. möbl. Stube und der Zimmer erfahren iſt, findet bei gutem
Kammer zum 1. Oct, zu vermiethen. Lohn zum 1. October Stellung.

Mittwoch auf dem Wochen-
markte:

ff. friſchen Schellſiſch, Cabeljau,

S

S

Bratſchollen, alles auf Eis.
Ferner:

Bücklinge, Aale, Flundern,
Lachsheringe, ger. Schellſiſche,

Heringe u. ſ. w.
Adolf Schmieder

aus Halle.
Prima Magdeburger Sauerkohl,

Kieler Speck- Büchklinge,
frischen geräucherten Aal,

frischen Aal in Gelée,
lebende Suppen-Krebse

empfiehlt
O. E. Zimmermann.

TTITITff. Magdeburger
Sauerkohl,

D erſte Sendung empfiehlt billigſt

Julius Trommer,
Unteraltenburg.

III
Ein Stamm vorjähriger

weißer Enten
zu verkaufen. Zu erſeagen in der Kreis
blattExpedilion,

Junge Rebhbühner,
0 Frisches Rehwild,

prima Vierländer Gänse, Enten,8 Häbnchen,
grossbeerige Ananas,
Pfirsiche, Melonen,

C
6

grüne Pomeranzen,
süsse ital, VWeintrauben,
Tafeläpfel, Tomaten,
pa. Astrachan- und Ural-Caviar,
tettesten ger. Rheinlachs,
Kiel, Bücklinge, Speckflundern,
geräuch, Aale u, Aal in Gelée,8 fr, Neunaugen, Brat-Heringe,

4 Delicatessheringe in Bouillon-,
Tomaten- und Weinsauce,

neue Oelsardinen, Kronen-
Hummer,

4 alle feineren Fleisch- u. VVurst-

Waaren,
feine Tafelkäse,

8 echt Westfäl. Pumpernickel
empfehlt

Julius Bethge,

C e II
J Neuerdingserſcheint

We Preis0 e Erhöhung inW 24 reich
W NummernD von je 12, ſtatt bisher 8
Seiten nebſt 12 großen far

bigen Moden Panoramen mit
gegen 100 Figuren und 14 Beilagen

mit etwa 280 5-5chnittmuſtern.
Vierteljährlich 12N. 25 Pf. 75 Kr.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und Poſtanſtalten (Poſt-Zeitungs-Katalog:
Nr. 4252). Probe- Nummern in den Bu

handlungen G wie auch bei den
xpeditionen

Berlin 55. Wien Operng. 3.
Gegründet 1865.

Wücohtige

Kollectanten
mit genügender Empfehlung für Provinz
Sachſen ſucht der Oberlin- Verein in
Berlin. Gefl. Meld, an Hrn. Fiedler,

Vocbereitungsanstalt
ſür die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsfach v. Communalämter, Aelteste,
grögsste und sicherste Anstalt, Ueber
S ander die Prüfungen.

Iel,J. M V. Tiedemann, vVir.

L KoſtenfreieStellen-Vermittelung.
Wir empfehlen den Herren Chefs bei

eintretenden Vakanzen unſere gut empfoh

lenen ſtelleſuchenden Mitglieder. Am
25. Auguſt d. J. wurde die

45,000ſte Stelle
ſeit Beſtehen des Vereins durch denſelben
veſetzt; in 1892 allein 3754 Stellen.

Mitglieder z. Zt. über 42,000.
Verein für Handlungs-Commis
v. 1858 (Kaufmänniſcher Verein)

Hamburg.
Günſtige

Penſionsgelegenheit.
Schüler von auswärts welche die

hieſigen Schulen beſuchen, finden gute,
preiswerthe Penſion. Prima Referenzen
ſtehen zu Dienſten.
Halle a“S., Wilhelmſtr. 29, pt.
en

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt
an ſämmtliche Blätter

Rudolf Mosse
Annoncen- Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wieſe.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede
Auskunft in Jnſertions Ange-
legenheiten werden gern gratis
ertheilt.

Plähstoff-Plättetsen

à Stück Mk. 8,(9.,
Glühſtoff (Patent Martin)

à Packet M. 35
fatt F. Meister.
e

Pergamentpapier
zum Verſch(uß von

R Finmachetöpfen
empfiehlt die Papierhandlung von

L. Daumaun,
Burgſtr. 23.

J W TGeldſchränke,
Stahlpanzer, feuerfeſt u. diebes-
ſicher, von 125 Wiark an, empfiehlt

Eduard Kirchberg,
Weigßzenfels, Kloſterſtraße 11.

Se Lehr- u. Pensſons-
Anstalt für junge Mädchen von
Clara Strich, Weimar.

Baumeyer's ächter
Dr. Bergelt's Magenbitter
i das angenehmſte und wirkſamſte
Getränk, Magen und Verdauung
zu ſtärken und den Körper geſund
zu erhalten.

Zu haben bei Otto Schauer.
Man hüte sich vor Nachahmungen,

M h )o imStadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 5. September,

Anfang 7 Uhr. Julius Cäſar.
Altes Theater. Dienſtag, 5, September.
Anfang 8 Uhr. Die Verlobung bei
der Laterne. Hierauf: Bei Waſſer und
Brod. Zum Schluß: Die ſchöne
Galathea.

J J
Heute Nachmittag 4 Uhr ent-

schlief unser guter Vater

Joh. Franz Erbe
im 67. Lebensjahre.

Merseburg, d. 3. Sept. 1893.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mitt-
woch Nachmittag 5 Uhbr, vom
Trauerhause, Steinstr. 7, aus
statt,

Robert Müller, Dom 4. Luiſe Morgenroth. Berlin S, Urbanſtr. 185.
Vwrantwortlih für den Reclame und Anyiigentheil: A. Ti ehe in Merſeburg. Sgnelyreſſendrug und zVenlag von A. Leid hold tyyMerſehurg, Altenderger Squlplax 6.
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